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Einleitung.

Mehr als zwei Jahre lang habe ich mich mit monographischen Studien

über die Gattung Senecio beschäftigt, besonders mit dem der nord- und

centralamerikanischen Arten. Schon im Anfang wurde mir klar, dass es

ersprießlich sein würde, eine sorgfältige Untersuchung der morphologischen

und anatomischen Charaktere mit rein systematischen Feststellungen Hand

in Hand gehen zu lassen. Ich fand weiter, dass infolge der großen An-

zahl der schon beschriebenen Arten und der außerordentlichen Variationen

der Blätter in den einzelnen Gruppen eine Vergleichung und genaue Prüfung

möglichst aller Originale der früher aufgestellten Species notwendig wäre,

wenn ich zu einer zufriedenstellenden Einordnung der späteren Neuheiten

innerhalb der Gattung gelangen wollte.

Das Material, auf welches meine Studien gegründet sind, setzt sich aus

dem der vereinigten Sammlungen des Herbariums des König, bot. Museums

zu Berlin und dem des Gray Herbarium of Cambridge, Massachusetts, U. S. A.

zusammen. Beide ausgezeichnete Collectionen, ergänzt durch das Material

verschiedener anderer europäischer Herbarien, haben mich in Stand ge-

setzt vor allen Dingen die Typen des Linné, Willdenow, Kunth, De Can-

DOLLE, Lessing, Bentham, Hooker, Schultz-Bipontinus, Nuttall, Guay,

Hemsley, Klatt u. A. studieren zu können.

Eingehende Aufmerksamkeit ist dabei den mikroskopischen Charak-

teren in ihrer besonderen Bedeutung für eine systematische Behandlung

der Arten geschenkt worden.

Die fertiggestellte Monographie habe ich in zwei Teile zerlegt, indem

ich im ersten Allgemeines und Morphologie, die Begründung einer Einteilung

der Gattung in verschiedene Sectionen und einen Umriss der geographischen

Botanische Jahrtucher. XXXII, Bd.
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Verbreitung der Arten in Nord-Amerika, nördlich des Istlimus von Panama

gebe, nnd in einem zweiten dann die speciellere Systematik folgen lasse.

Herrn Geheimrat Prol\ Dr. Engler und Prof. B. L. Uobinsox, welche

nicht nur die ganzen Sanmilungen der nordamerikanischen Senecionen,

welclie unter ihrer Fürsorge stehen, zu meiner Verfügung gestellt, sondern

mich auch in vielen anderen Beziehungen unterstützt haben, möchte ich

meinen außerordentlichen Dank aussprechen. Außerdem bin ich den

Herren Prof. Uubax, Schlmaw, Hieronymus und Volkens, ferner den

Herren Dr. Gilg, ^^'ARBURG, Loesener, Rihland, Harms und Pilger für

ihre vielen freundlichen Unterstützungen, welche sie mir während eines

längeren Aufenthaltes in dem Künigi. bot. Museum zu Berlin zu teil werden

ließen, zu großem Dank verpflichtet. Zum Schluss drücke ich auch Herrn

Dr. Dammer und Miss Mary A. Day für ihre Hilfe in bibliothekarischen

Dingen meinen wärmsten Dank aus.

I. Teil.

Allgemeines und Morphologie.

1. Geschichte der Gattung.

Die Geschichte der Galtung Senecio in Nord-Amerika beginnt mit

Li.Nxf;. hl den Sjiec. IManl. von 1753 veröffentlicht er drei Arten, nämlich:

.S. hieraci fulius, S. canadensis und S. aureus. Die erste von diesen

wird niclil mehr zu Senecio gereclinet, sondern zu Ercchtites; die

zweite, irrtümlich N^nl-Ainciika zugeschrieben, ist nichts anderes als S.

arlenii.siaefolius L.. eine südenr()])äischc Art; nur die dritte stellt einen

lypiscbcii Bcpräsentanlen der (latlung in Amerika dar.

hl W'iLLDEXOw's Spec. IManl. III. 1803 sind zwei weitere Arten zu

der oben genaiinlcii Zahl biiizugehigt, nämlich: S. lîalsamitac und S.

obovatus Mübl. Miciurx Flora Borcali-Aniericana, II. 1803) vermehrt

den Bostand ihm iIki ncnr- Arten, iiiimlicb: S. ])a n])erculus, S. lyj'atus

und S. loinenlosus. I'ui^ii /.ililt in l-'loia Amciicani Septentrionalis, 1 81 4

zwölf Arlr'fi auf. iSIS ciscIucikmi Nuttall's (lenei'a und wir linden in

di<-sen drei Arien aiLs den nordwestlichen Veicinigten Staaten erwäbnt.

Auf (iniiid der ausgczxMchnelcu Saminlnngcii, die Humholdt und Konpland

in Mexico und CenIral-AineriUa maclileii, konnte Kunth in Nova (ienera et

SperiiîH, IV. iH'fO inr'liren! für die Wissr-nscbafl nene. Arten publicieren, die;

auM dem gennnnlcn Gebiet die ersten waren.

ViT'^chiedene Verö(Tenllicbnnf.'eT» fol^Mcn, in denen weitere Neuheiten

\oii HiciiAiitiKox, Ki.i.ioT, Lf.s8i\(; und Hookkh angelübrl werden, ho dass

D« CA^noLLt im Prodromiis, M. 1837 für ganz Xord-Am(;rika s(;bon im-

K«'rritir 30 Arien anerkannh'. I'-imiiam. mi n.ml.ic Marl we.L^ianae (1831)

—



Monographie der nord- ii. centralamerikanisclien Arten der Gattung Senecio. 3

1841), beschrieb weitere Arten, der Wissenschaft neu, von Mexico und

Guatemala, Nuttall ebenso aus den nordwestlichen Vereinigten Staaten in

den Transactions of the American Philosophical Society, Philadelphia,

1841.

Den nächsten Versuch nach De Candolle's Prodromus, die nord-

amerikanischen Arten von Senecio zusammenzufassen, machen Torrey und

Gray in der Flora of North America 1843. In diesem Werk, welches

Mexico und Gentral-Amerika ausschließt, sind 40 Arten und mehrere Varie-

täten festgelegt.

Während der Jahre 1843— 1884 ist die Anzahl der Arten sehr be-

deutend gewachsen, besonders durch die ausgezeichneten Sammlungen von

Wright, Thurber, Parry, Bigelow, Bolander und Kellogg, so dass Gray

in der Synoptical Flora, die er 1884 herausgab, 56 Arten und mehrere

Varietäten anerkannte. Der Zuwachs ist um so ansehnlicher, als viele von

den früher beschriebenen hier bereits unter die Synonyme fallen.

In derselben Zeitperiode erweiterte sich auch unsere Kenntnis der

mexicanischen Flora ganz ungemein. Schlagen wir Hemsley's Biologia Cen-

trali-Americana II. 1881 auf, so finden wir 92 Arten, freilich einschließlich

der von anderen zu Cacalia DG. gerechneten aufgezählt.

Das intensivere Interesse für botanische Forschung in den letzten

Jahrzehnten, die zahlreichen und enormen Sammlungen, die gemacht sind,

brachten neues Material
;
zugleich kam in Amerika die Tendenz auf, wenig-

stens bei einer Reihe von Systematikern, die Arten enger zu begrenzen;

beides vereinte sich, um eine Unzahl neuer Arten entstehen zu lassen.

Rechnen wir zusammen, so sind bis zur letzten Zeit mehr als 400 Arten

der Gattung Senecio von Nord-Amerika allein veröffentlicht worden. Viele

von diesen bin ich gezwungen, nur als Synonyme gelten zu lassen, wäh-

rend ich mich anderseits genötigt sehe, der langen Reihe schon beschrie-

bener eine beträchtliche Anzahl neuer hinzuzufügen.

Seit der Veröffentlichung von De Candolle's Prodromus ist kein Werk

erschienen, welches alle nord- und centralamerikanischen Arten enthält.

Da ferner seit der Veröffentlichung von Gray's Synoptical Flora und

Hemsley's Biologia sich die Zahl der neuen Arten, wie hervorgehoben

wurde, so außerordentlich vermehrt hat, schien es dem Autor in hohem

Maße gerechtfertigt, eine Neubearbeitung der Gattung für Amerika heraus-

zugeben. Er ist sich vollkommen bewusst, dass die vorliegende Abhandlung

bei weitem nicht vollständig ist. Es bleiben noch viele Probleme, welche

erst durch weitere Daten und hinzukommendes Material gelöst werden

müssen , bevor ein allseitig zufriedenstellendes Ergebnis herauskommen

kann.

Ein vollständiger Katalog der Litteratur ist beigegeben.

1*
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2. Morphologie.

A. Wurzel-System.

Das Wurzelsystem der amerikanischen Arten der Gattung Senecio

ist ziemlich einfach. Es besteht entweder aus primären und secundären

gewöhnlichen, fadenförmigen Wurzeln, wie bei S. mohavensis Gray, S.

californiens DC. und $. aureus L. , oder aber, in selteneren Fällen,

haben wir es mit tloischig-faserigen Wurzeln zu thun, so bei S. sol da-

neil a Gray, S. hydrophilus Nutt. und S. toluccanus DG. In keinem

Fall, so weit ich weiß, sind die Wurzeln knollig, noch werden jemals von

ihnen anders gestaltete Organe für etwaige Ileservestoffe gebildet. Auch

sind die Wurzeln beständig unterirdisch.

Der anatomische Bau der Wurzeln stimmt gewöhnlich mit dem der

höheren Dikolyledonen überein. Im allgemeinen zerfallen sie in zwei Typen,

in solche mit einer breiten, äußeren Rindenzone und einem ziemlich schwach

differenzierten Centralcylinder und in solche, wo umgekehrt der Central-

cylinder sehr stark und das Uindengewebe nur schwach entwickelt ist.

Der erste Typus ist bei den Arten mit fleischig-faserigen Wurzeln, nämlich

z. B. S. soldanella Gray, S. hydrophilus Nutt., S. toluccanus DC.

etc. vertreten. Nehmen wir S. hydrophilus als einen Repräsentanten

dieses Typus, so ist die Anordnung des Gewebes wie folgt: Im Centrum

sehen wir ein ausgebildetes pentarches Xylem und mit den Xylemstrahlen

abwechselnd fünf Phloemplatten. Um beide Gewebe herum zieht sich

erstens der Pericykel und zweitens die Endodermis. Unmittelbar außer-

hail) der Kn(b)derniis, im liindenteile und gerade gegenüber jeder Phloeni-

pl.'itle linden sich Secrelzeilcn , welclic später mehr oder weniger aus-

einander weiclien, um einen Olgang zwisclien sich entstehen zu lassen.

Eine dmcli nichts auffällige Epidermis schließt die Rinde nach außen hin

ab. Bei S. soldanell.i Gi-ay isl die Anordnung älmlich, nur mit der Ab-

wcicliung, dass die lladroniplaticn im Anfang nicht in der Mitte zusammen-

stoUen, sondern durch undilferonziertes Gi undgewebe von einander gesonderl

bleiben.

Der zweite Typu^ der Wurzeln, nämiieli solelie mit slark di[fei'cnzi(M'tenj

(>înlralrylinder un<i .scbinaler äußerer Hinrleiizone, ist ebarakl<'ristiscli für

Arien mit kleinen, faserigen, zugfest(;n W nr/eln und für die folgenden

BH'^piHe: S. niohiivensis (iray, S. ca I i lornieus DC., S. .aureus E. luid

S. plattenHis .Null. Nicbl seilen isl in diesem l-'.ill uumillelbar unter der

KpiflermiK ein Kcirkgewebe entwickelt, welches in der Selii< bt(>nzahl je nach

der Art groÜen Schwankungen nnlei lie::i.

Di*' Anzahl rjf»r lla(hvunpl;illeu, (»b^deieb ;^^<'\vr.luilieli lüiif, ist doch

keinr*MWf;gH conHlanl. Die Wui/.eln kömien auch hiaidi, letiareli, liexareb

•#Mn, ja e» gichl Arien, bei dciK-n die /abl der ll-idi (Miiplallcn uoeb liölicf
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ist. Bei S. saxo sus Klatt z. B. sind die Hadromplatten dreistrahlig ge-

ordnet. Bei dieser Art fällt es auch auf, dass der Xylemteil nicht durch-

weg aus dickwandigen Elementen ist, sondern dass die dünnwandigen,

holzparenchymatischen hier hedeutend überwiegen. Auf dem Querschnitt

sehen wir immer nur einzelne verdickte Tracheiden inmitten eines zart-

wandigen Gewebes gelagert.

Die Art und Weise der Ausbildung der Wurzeln ist bis zu einem ge-

wissen Teile abhängig von Beschaffenheit des Bodens, in welchem die

Pflanzen wachsen. Wenn die Pflanzen einen sehr feuchten Boden als

natürlichen Standort haben, dann sind ihre Wurzeln gewöhnlich so differen-

ziert, dass der Rindenteil im Querschnitt die überwiegende 3Ienge des

Raumes einnimmt. Wenn anderseits die Pflanzen in trockenem Boden

wachsen, dann sind die Wurzeln meist dünn, aber dabei sehr zugfest, wo-

mit zusammenhängt, dass der Centralcjiinder in diesem Falle sich als

stärker verholzt und auch sonst räumlich als überwiegend ausgebildet er-

weist. Weiter findet man in solchen Fällen sehr oft an der Peripherie

ein schützendes Korkgewebe.

B. Der Stamm und seine Verzweigung.

a) Einjährige. Die in Amerika einheimischen, einjährigen Pflanzen

dieser Gattung sind kleine Kräuter mit einfachen oder verzweigten Stämmen,

die gewöhnlich auf trockenen Standorten wachsen. In ihrer Art des

Wachstums und der Verzweigung bieten sie keine besonderen oder un-

gewöhnlichen Formen dar.

h) Mehrjährige. Die mehrjährigen Arten bieten eine große Mannig-

faltigkeit in der Ausgliederung ihres Stammes dar. Ein gut entwickelter

AVurzelstock mit einem mehr oder weniger aufrechten Stamm über dem

Boden ist für eine bedeutende Anzahl dieser Arten charakteristisch. In

anderen Fällen sind die Pflanzen halbstrauchartig, rein strauchartig oder

sogar baumartig. Endlich giebt es Arten, besonders in den Sectionen

Streptothamni und Con volvuloidei, bei denen der Stamm mehr oder

minder kletternd und dazu auch etwas holzig wird. Bei S. praecox DG.

ist der Stamm schwach fleischig. Echte Cacteenformen kommen, so weit

ich weiß, nicht in Nord-Amerika vor.

Die unterirdischen Stämme oder Wurzelstöcke sind entweder horizon-

tal oder mehr oder weniger vertical, einfach oder verzweigt, schlank und

fadenförmig oder mehr oder minder verdickt. Nicht selten ist der kurze,

beinahe aufrechte Stamm mit den stehengebliebenen Basen früherer Blätter

bedeckt, so ziemlich gewöhnlich bei den Sectionen Fruticosi und Lobati.

Bei gewissen Arten der Section Aurei sind die Wurzelstöcke beinahe oder

ganz horizontal, oft schlank und verzweigt, was namentlich für S. Porteri

Greene gilt.
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Was die oberirdischen Stämme angeht, so ist die A^crschiedenheit der-

selben, wenn man die ganze Gattmig in Betracht zieht, eine außerordent-

lich große. Die Verschiedenheiten lassen sich aber ziemlich leicht in ge-

wisse Gruppen bringen, die mit den Sectionen zusammenfallen, so dass ver-

wandte Arten im allgemeinen auch durch eine gleichartige Ausbildung ihrer

Stammorgane charakterisiert sind. Die krautartigen, mehrjährigen Arten

sind gewöhnlich entweder unverzweigt oder abwechselnd verzweigt und

sehr oft stark gerippt. Eine typisch-dichotomische Verzweigung kommt

sehr selten vor. Der Stamm sowohl, als die Blätter sind mehr oder

weniger dicht behaart, oder aber oft beinahe oder ganz kahl von An-

fang an.

Der anatomische Bau der Stämme stimmt im allgemeinen mit dem

der hüheren Dikotyledoncn, wie es auch bei den Wurzeln der Fall war,

überein. Was indessen als nicht gewöhnlich hervorgehoben werden muss,

ist. dass wir immer, die ganze Pflanze durchziehend, ein Secretsystem vor-

finden, welches seine höchste Entwickelung in der Section Terminales

Greenm. erreicht.

Bei den einjährigen und bei vielen oder sogar den meisten kraiitartigcn,

mehrjährigen Arten ist der Bau der Stämme ungefähr derselbe. Collenchym

ist stets vorhanden, indessen schwankt seine Ausbildung von Art zu Art.

Bei gerippten Stämmen bestehen di(î Bippen fast ganz aus Gollencliym,

ein Verhältnis, welches namentlich durch S. californiens DC, S. pin-

natisectus DC., S. sanguisorbae DC, S. multidentatus Schz.-Bip.

und andere Arten veranschaulirlil wird. Bei den Stämmen der kraut-

artigeu, mehrjährigen Arten, welche, nicht auffallend gerippt sind, findet

man das Gollenchym gewöhnlich direct unterhalb der p]pidermis <üs ge-

srhlosseno ziemliclj lireite Zone in Form eines Cylindermantels, so z, 15.

hei S. hydrophilus Xutt., S. Sartorius llcmsley, S. alien us Hob. et

Soat. und dem größten Teil der Alten der Section Palmatinervii.

Dio (ieni.ssbûndel gehören dem collat(;ralen Typus an. Bei den ein-

jähn^en und gewissen mehrjährigen, krautartigerï Arten ist das Wachstiun

selli'n vfui geruigr'iidei- Daiwi-, um einen vollsländigen (lambiumring ent-

nlchcn zu laKKcn. Bei Slänunen vmi besliuunler, mehrjähriger l)au(M' sind

allp (iewobe naturlicli lniber (bIVerenziert und man findet \mv auch voll-

KUinrligc llr)l/,nii;;e enlwiekell, wozu sieb in allen Fällen Kr)rk gesellt. Sehr

ofl iftt da« Mark in der Mille des Slaiiune< mein oder- minder absorbi(;ii,

daÄ« die Inlernodieii \<n\ Knoten /u Kiuden liolil werden; in anderen

Krdicii, wie bei S, praecox DG bled»eii 'leile des Markes als borizonlale,

Platlrn •t'-hon, die wohl «Ih eine AussleifungKvu iicblimg angesehen werden

kr»nncn.

lU'i d« n XI 1 1 Mil n nsi lii lli ii wir ^ein oll >l( iii/,ell(!n in <\(\i Kinden-

7Jtnf an, anßertialb beHlimmler BasIgrupjM ii (»d» r diesen ang(!legl„ Sie sind

ofl vcrlÄnK^Tl und mebr urlec weniger an den l'lnden abgestutzt, inmier
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sehr dickwandig, aber von vielen radialen Porenkanälen durchsetzt. Man

findet sie besonders bei den xerophilen Arten, in hervorragendster Zahl

bei S. Douglasii DC.

Eine bedeutende Entwickelung von Kork tritt bei vielen Arten der

Sectionen F ru t i c o s i , P a 1m a t i n e r v i i und Terminales in die Erscheinung.

Bei S. praecox DC. ist sie wohl am auffallendsten, da wir nicht selten

hier eine Zone von 25—30 Zellschichten Dicke die äußere Umgrenzung

darstellen sehen.

Das Secretsystem, welches oben erwähnt wurde, ist besonders in der

Section Terminales zur Ausbildung gelangt. Die Ölgänge sind hier ge-

wöhnlieh mit den Gefäßbündeln in der Weise vereinigt, dass sie den Leptom-

oder Phloemplatten äußerlich anliegen. Sie können sich auch gelegentlich

mehr oder weniger über die ganze Rindenzone ausbreiten. Ihr Vorkommen

und ihre Stellung ist aber ziemlich constant bei den verschiedenen Arten.

Bei S. praecox DC. sind die Olgänge am meisten entwickelt. Wir sehen

sie hier in der Hauptsache dem Cambiumringe angelagert, daneben aber

verteilen sich andere über die ganze Fläche des Rindengewebes.

Bei einer dieser verwandten, aber weniger fleischigstämmigen Art,

S. Andrieuxii DC. sind die C)lgänge meistens auch auf die Region, die

gerade dem Phloem anliegt, beschränkt; andere aber setzen sich an das

Collenchym an. so dass eine mittlere Rindenzone frei von ihnen bleibt. Bei

S. cobanensis Coulter finden sich Ölgänge nur als Begleiter des Cambium-

ringes. Ihre Stellung ist genügend constant, um danach jede der erwähn-

ten Arten, bezw. Gruppen allein schon von einander unterscheiden zu

können.

Nach allem sind die bemerkenswerten anatomischen Charaktere des

Stammes folgende:

1 . Eine gewöhnlich starke Entwickelung des Collenchyms, entweder in

bestimmten Platten oder in Form eines Cylindermantels.

2. Das Auftreten eines Secretsystems und die reiche Entwickelung des-

selben bei der Section Terminales Greenm.

3. Ein Auftreten von Steinzellen bei gewissen Arten als Teil des me-

chanischen Systems.

4. Die Collateralität der Gefäßbündel.

Die Anatomie des Wurzelstockes ist wesentlich dieselbe wie die des

oberirdischen Stammes, doch findet man gewöhnlich eine stärkere Rinden-

zone. In vielen Fällen lassen sich Beziehungen zwischen der Ausbildung

des mechanischen Systems, des Schutzgewebes u. s. w. und den Verhält-

nissen erkennen, unter denen die Pflanzen wachsen.

C. Die Blätter.

Die Stellung der Blätter am Stamm ist abwechselnd, sie sind gestielt

oder sitzend, manchmal herablaufend. Sie variieren sehr in der Form,
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der Grüße, dem (îrad der Zerteiliing und der Ausbildung des Randes. In

Bezug auf die Textur sind sie dünnhäutig, dick und fest oder auch ein

wenig fleischig. An ein und demselben Pflanzenindividuum können sich

lilätter fmden, welche einfach, ungeteilt, und andere, welche drei- oder

vierfach gefiedert sind. Das ist z. B. der Fall bei S. chihuahensis Watson,

S. Fen die ri Torr, et Gray, auch bemerkt man dasselbe Verhältnis bei vielen

anderen mehrjährigen, krautartigen Arten. Die tieferstehenden oder ersten

Blätter sind gewöhnlich gestielt, während die, welche höher inseriert sind,

allmählich kürzer gestielt werden und sich schließlich in kleine Bracteen

umwandeln, so z. B. bei S. integerrimus Nutt., S. exaltatus Nutt. und

S. lugens Hook, und bei einer großen Reihe ähnlicher Arten. Der Stiel

ist sehr veränderlich in der Länge, er ist entweder cylindrisch, aber oben

mehr oder weniger concav, auch gefurcht und oft in verschiedenem Grade

geflügelt.

Als Nervatur lindet man zwei Typen, eine fiederförmige und eine

liandförmige. Bei den meisten Arten waltet die erste vor, w^obei die Seiten-

nerven von wenigen zu vielen wechseln. Für die Section Multin erves

ist die große Anzahl der Seitennerven, welche aus dem Mittelnerv ent-

>l>ringen, rharakteristisch. Die Seiten- oder Lateralnerven laufen hier fast

parallel dem Blattrande zu. Anastomosierendc Nerven füllen den Raum
z\vis<:hen ihnen aus. Der bandförmig genervte Typus ist in der Section

l'almatinervii vertreten. hi dieser Gruppe sind zugleich die Blätter

nicht selten mehr oder weniger schildförmig und wie auch bei einigen

Artrii der Section Fruticosi hervortretend netzaderig ausgebildet.

Der anatomische Bau der Blätter bietet bedeutende Variationen dar,

besonders mit Bezug auf Epidermis und Palissadenzellen, auch das Schwamm-
parenrliym ist sehr wechselnd ausgebildet, (iewöhnlich ist der Bau ein

si'hr cMnfachiT und dem Typus entsprechend, wie (^r der Mehrzahl unserer

Dirolylen eigentümlich ist. Wii' linden eine (ünschichtige, nicht weiter auf-

fällige KpidfM'niis sow(thl auf der Ohei- wie lJnh;rseite der Blätter und

zwisrhrn hrideii ein im aii;^einein<Mi ziemlich lockeres Meso|)hyll.

Zaiilreich»' Sj»alir.lhnMigen verbi-eitr-n sich über di(^ Ober- luid besonders

lihcr die IJnlcrsoitr. Dir Spallöfl'nungeii sind in gewissen Fällen infolge

••in<T anffallendeii \rniicknng lipidermisiiußenwände und einer starken

''ii'k nlansiiTiui;: derselben unter das Niveau der übrigen Oberhaulzellen

iikfn. Solche <!in«CRenkle S|>allön'inmgen sind für S. werneriaefolius
• ii.iv lind S. j;erh(;ra(ifoliuH Schz.-Ihi». chai akleristisch. In .indei'en

r.dlen, >;U?irhfallK hei xcn^pliilen Arien, hvlen luis wellig g(tralteh'- Blälh'r

«•iilf,'e^en und sinrl hei dieH(!n (he Spalir.lhinngr-n v(»i/n-svveise auf der Sohle

der Fallen cnlwickell. AI« Milh-i, <lie Tran^pii iilion lierah/nset/en, linden

wir aurh grlf^çoiillirh nw dichle Behaarufj^' der Biälter vor, so hei S.

Doii^la^ii DC, womit nicht ^i'sagl sein hoW, dass <li<' Bcli;i;inuiL: in allen

Füllen aiA VerdunntiingKHchulz aufzufassen sei.
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Was die Behaarung im großen und ganzen angeht, so spielt die-

selbe darum für die Systematik der Gattung eine wichtige Rolle, weil ein-

mal die verschiedenen Haarformen, die wir antreffen, in ihrer Ausbildung

sehr constant sind, und weil zweitens die einzelnen Gruppen, bezw. Arten

sich durch sie häufig von einander trennen lassen.

Die folgenden Typen der Behaarung können wir unterscheiden:

1. Einfache, kurze Ausstülpungen der Epidermiszellen.

2. Spinnwebeartige oder filzige Behaarung, veranlasst durch lange, mehr

oder weniger in einander gewirrte, in ihren Endgliedern abgestorbene

Haare.

3. Borstenhaare, gewöhnlich mehrzellig, die entweder gerade von der

Blattfläche abstehen (Section Palmatinervii) oder ihr mehr oder

weniger anliegen.

4. Drüsige Haare.

Die letzten beiden Typen kommen auch untermischt mit einander vor,

so bei S. Robinsonianus und S. Gilgii Greenm. Besonders entwickelt

finden wir drüsige Haare bei einer ganzen Reihe von Arten der Section

Palmatinervii, bei S. petasitis DG., S. affinis, S. Seleri und S. hede-

roides Greenm. Der dritte Typus, die Borstenhaare, sind für gewisse

Gruppen sehr charakteristisch, z. B. für eine ganze Reihe von Arten der

Section Golumbiani (S. lugens Hook., S. integerrimus, S. exaltatus

Nutt., S. Vaseyi Greenm., ferner S. Bigelovii Gray, S. mohavensis

Greenm., S. palustris Hook, und S. frigidus Less.).

Die Behaarung ist sehr oft abfällig, indem die einzelnen Haare sich

von der Epidermis dadurch abgliedern, dass eine oder mehrere ihrer

Basalzellen erst in ihren Wänden verkorken und dann absterben. Der ab-

getrennte Endteil löst sich nicht immer vollständig von der Blattfläche los,

sondern bleibt oft dadurch an ihr haften, dass er sich mit anderen ver-

spinnt und in Verbindung mit einzelnen lebend bleibenden Haaren zu einer

Decke wird, die dann den spinnwebeartigen Charakter zeigt. Der stehen-

bleibende Teil abfälliger Haare gewährt das Bild, in den meisten Fällen

w^enigstens, einer kleinen, warzenförmigen Erhebung. Die Endzelle dieser

könnte man mitunter für eine Drüse halten, weil ihr abgestorbener Inhalt

sich zu einem harzartigen Körper zusammenballt. Als Beispiele dafür führe

ich S. Roldana und S. Seemannii an. So lange auf deren Blättern die

spinnwebartige Behaarung anzutreffen ist, fühlen sie sich weich an, später,

wenn diese Behaarung geschwunden ist und jetzt nur noch die verkorkten

Basalzellen stehen geblieben sind, werden sie mehr oder weniger rauh.

In anderen Fällen wird die Blattoberfläche ganz glatt, so bei S. Barba-

Johannis DC. und bei S. hirsuticaulis Greenm.

Gewöhnlich sind die Epidermiszellen beider Blattseiten ziemlich gleich.

Nur in vereinzelten Fällen, wie bei S. chapalensis Watson var. areo-

la tu s Greenm. sind die Zellen der oberen Epidermis dadurch von denen
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der unteren auftallig verschieden, dass sie papillös, jene in ihrer Außen-

wand völlig eben sind. Diese Abweichung gilt aber nur für die betreffende

Varietät, nicht für die typische Art.

Die Palissadenzellen findet man sehr selten in mehr als zwei Schichten.

Nur bei den Gebirgs- und Hochgebirgsarten treffen wir die Pahssadenzellen

zu drei oder vier Schichten angeordnet an, womit eine sehr dichte An-

ordnung vereint ist. In keinem Fall, so weit wie mir bekannt ist, kommt

ein Wassergewebe in den Blättern zur Entwickelung.

Olgänge sind gewöhnlich vorhanden und sind sie da, so findet man

sie immer mit dem I.eptom oder Phloem der Giefäßbündel vereinigt. Ihre

Enlstelumg ist in den Blättern wie auch im Stamme wohl zweifellos

schizngen. Die Zahl der Zellen, welche das Epithel der Gänge bilden,

schwankt nach der Größe der Nerven, die durch den mikroskopischen

S<^hnitt gt'trolfen sind.

in Bezug auf biologisches Verhalten mag gesagt sein, dass die

Blaltcharaktere in ihrer Eigenheit sich vielfach mit der Eigenheit des-

Standortes, den Boden- und klimatischen Verhältnissen in Beziehung bringen

lassen.

H<K-hgel)irgsarlen, die unter starker Insolation zu leiden haben und an

(\w zugleich schroffe Temperalurwechsel sprungweise herantreten, entwickeln

zumeist eine starke Behaarung auf ihren Blättern, die sich bis zu einem

dl. Ilten Filz steigern kann, so bei S. canus llook., S. Purshianus Null.,

>. Itnih rock ii mid S. o leo phi 1 iis (ireenm., S. umbraculifera Watson

II. ;i. A. \\ (t es auf Transpirationsschutz besonders ankommt^ werden die

.Vuü<*riwändo der Epidermiszellen sehr verstärkt und stark cuticularisiert

(S. wernerifolius Gray, S. gerbcrifolius Schz.-Bip., S. calcareus

II. B.K. lind S. saxosus Kl.att). AI1(î diese letzteren Arten sind in chw

Mi'^vAui überall heliaart und ersi später werden sie mehr oder weniger

;;i}itt, besonders .'iiif dci- olM-ifii Kliilllläcbc. Die Sj)altöllnungen sind bei

S. werncri fnliu^ imd S. c i Im- l i Coli u s li(;f eingesenkt, zugleich ist bei

ihn<'n auch eine imi^rwrdinlirli große Zahl von l*alissadenschichlen vor-

liaiiden. Wie die Ilochgrhirgs.iilen entwickeln auch di(; arktischen Arten

einen llaardiz, wohl aus denseil.m (iniiiden wi(; diese. Als Beispiele seien

S. palustris llook. iinri S. frigidiis Less, genannt. Nicht seilen isl eine

weit verhn-ilete Art auf SU'ind(»rt(Mi des hoben Nordens stark behaaii, auf

»»olchen der gemäHiglen Zone fast vollständig kalil.

Eine Kn^elieiniin^, die niebl weiter aiiirâllt, ist die, dass wir im gi'oßcMi

'»i.d i^nn'/A'Ai hei den tropinrhen und siibtropisehen Arten S. grandi fol ins

1^«., S. arboreuH Steelz, S. m iilti ven i us Itenlli., S. chichai rensis,

S. Cooperi iireeriiM. u. a. A
,
soweit si«- re-jeniciclicn (iebielen angeli()r(!n,

Hi»' /iHHimilierenfl^Mi Flärhr-n slaik eut wiekell linden, wälirend bei xero-

pliyiiHr-lifri d;tH ^r'^^'hlediKe Exlreni obwallel (S. Dongla sii DG., S. spar-
lioiden Torr, cl Gray, S. eurycepha I u s (iray, S. l iliciloli us, S. uinta-
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h en sis Greenm. ii. s. w.). Die letzteren zeigen auch vielfältig lineare

Blätter, deren Ränder stark nach unten zurückgerollt sind. Solche Blätter

sind dann auch unten meist lilzig behaart.

Was für eine Aufgabe den drüsigen Haaren vieler dieser Arten zu-

kommt (Section Palm atinerv es), ist noch nicht aufgeklärt.

D. Der Blütenstand.

Der Blütenstand, den wir bei den amerikanischen Arten der Gattung

Senecio antreffen, ist immer ein. cymöser, im einzelnen aber variiert er

sehr. Bei wenigen Arten wird der Blütenstand nur von spärlichen (ein,

zwei oder drei) Köpfchen gebildet, so bei S. actin eil a Greene, S. sub-

nudus DC, S. Rosei Greenm. etc. Gewöhnlich aber sind viele zu einer

reichblütigen Inflorescenz vereinigt, so bei S. aureus L., S. Robb ins ii

Oakes, S. glabellus Poir. und bei einer großen Menge der krautartigen,

mehrjährigen Arten. Verkürzt sich die Hauptachse, so wird der Blüten-

stand mehr oder weniger doldig (S. Smallii Britton), andererseits durch

eine Verlängerung rispenartig (S. roldana DG., S. mulgedifolius Schauer,

S. Bigelovii Gray, S. Robinsonianus Greenm. u. s. w\).

Die Verzweigung setzt sich in vielen Fällen bis zu einer solchen dritter

oder vierter Ordnung fort. Bei der Section Terminales ist die Achse

erster Ordnung des Blütenstandes sehr verkürzt, die Achsen zweiter Ordnung

sind verlängert, die dritter wieder verkürzt, so dass der Eindruck terminaler

verzweigter Dolden zu stände kommt. Am auffälligsten tritt uns dies bei

S. praecox DG., S. Andricuxii DC. und S. arborescens Steetz entgegen.

Hochblätter oder Bracteen sind gewöhnlich vorhanden, manchmal klein

und nervenlos, manchmal mehr oder weniger laubblattartig und von vielen

Nerven durchzogen, so bei S. Roldana DC., S. angulifolius DC. und

S. acerifolius Hemsley. Echte Dichotomie des Blütenstandes fehlt in der

Gattung.

Die Größe der einzelnen Köpfchen, besonders innerhalb der ver-

schiedenen Gruppen, ist sehr variabel. Gewöhnlich sind sie 1 — 2,5 cm

hoch und von wenigen oder vielen Blüten zusammengesetzt.

Die Ausbildung des Involucriims spielt eine wichtige Rolle in der

Systematik. Als normal hat zu gelten, dass die Köpfchenhüllschuppen zu

einer einfachen Reihe angeordnet erscheinen, die an der Basis von Bracteolen

umgeben ist. In sehr wenigen Fällen, z. B. bei S. cinerarioides DC,

finden sich zwei Reihen von Schuppen, von denen aber nur die äußere

aus ziemlich breiten, etwas blattähnlichen Componenten zusammengesetzt

ist. Gelegentlich beobachtet man einen Übergang von den Bracteen des

Blütenstandes zu denen der Blütenhülle, so bei S. angulifolius DC.

Die Anzahl der Bracteen oder Schuppen ist bei der Biütenhülle meisten-

teils 5, 8, 13 oder 21. Absolut constant sind diese Zahlen für die einzelnen
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Arten nicht, aber sie lierrsclion doch in der Regel vor. Die einzelne

Schuppe ist für gewöhnlich linear oder linear-lanzettlich. Sie kann dabei

stumpf, spitzig, manchmal scharf zugespitzt, oft an der Spitze pinselförmig

und am Ende schwarz gefärbt erscheinen. In der Mittellinie ist sie meist

verdickt, während die Ränder dünn und häutig bleiben und mehr oder

weniger über die anstoßende Schuppe herüberragen.

Der anatomische Bau der Einzelschuppen des Involucrums

bietet einiges hiteresse, weil wir in ihnen das mechanische System zugleich

auffällig und mannigfach entwickelt finden. Die Schuppen haben 1—

3

Nerven. Die Außenwände der Epidermiszellen sind stets etwas verdickt

und mehr oder woniger cuticularisiert. Unmittelbar unter der Epidermis

findet man chlorophyllhaltige Zellen, aber typische Palissadenzellen kommen

nicht vor. \\'as nun das mechanische System betrifft, so haben wir es

immer mit einem typischen Bastgewebe zu thun, dessen Elemente sich aus

sehr dickwandigen, langgestreckten, mit linksschiefen Poren versehenen

Zellen zusammensetzen.

Es kommt für gewöhnlich in der Weise zur Entwickelung, dass es

auf den Flanken der Schuppe, meist durch eine Lage grüner Zellen von

der Oljerhaut al)gerückt, zwei Streifen bildet, die sich bis zum Rande fort-

.selzcn. Der Mittelnerv hat keine Scheide von Bastzellen. Um das auf-

Hiilige Hervortreten des mechanischen Systems in den Hüllschiippen zu

verstehen, muss man an zweierlei denken. Die Hülle soll erstens, so lange

die Blüten noch jung sind, einen festen Verschluss um dieselben herstellen,

und sie .soll zweitens bei der Anthese dem Zutagetreten der Blüten kein

Hindernis bieten. I^elzteres kann nur erreicht werd(^n, wenn die Schuppen

nut einer Einrichtunir ausgestattet sind, die ein Offnen des Köpfchens er-

innglirht. Dieses Offnen gehl in dei' Weise vor sich, dass die Schuppen

sieh nach auswärls iNiünunen oder doch genügend auseinander weichen,

um dfii Blüt^'n Itaiiiii zur llnlfalliuig zu gel)en. Her Bowegungsme('hanis-

mii.s, <!• I III' 1 1.( I iiiiUjiit'li, isl nun an die Bastgrtipp(Mi geknüpft. Wir

können dn's selinn daiaiis sehli(;ßen, dass sich die Blülenköpf«; dei- Herhar-

pil/inxcn bei Befeuditung, bezw. Ausli'oeknung, gen.'ui so verhalten wie

If.'liendc. Ob die Hnllsrluippen und im engeren Sinne das mechanische

System dpsaehcn mich bei (jc|- Verbreilung dov iMiielile mitwirken, lasse;

ich dahinfreslHIt sein.

Wenn Kandiiinleii Norliandeii >iii(l, so stehen sie in (Mner einzigen

lli'ili»' und sind iinmei- weniger zahlieich als die Scheibenblüten. Hie

^irahkii «ind inanrhiiial anffallend lang, viel länger als die SelKsibenbliiten,

bei S, ainple,et(;ns (iray und S. (ireenei (Ji'ay oder sie sind in andei-eii

ïhlU'U Hf'hr verkleinert, kürzer als di(^ SelKilMnltlnlcn. Sie Ivönnen aneh

\ '•II''t;"indiK fehlen, wie bei S. |»a iici fiftni s l'nish, S, idaho(!nsis Ityd-

b<T|; II. II. ,\. .Maiicliinal Hind die Itandbliilen den |{öhrerd>lüt<'n der Mitte

Mîhr Ahnlich, aber doch nicin leiclit von ümm ii dun b ihre geringere Grüße
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zu unterscheiden, kurz, die Charaktere der Randblüten sind sehr un-

beständig und darum für die Systematik von keinem besonderen .Wert.

E. Die Blüte.

Die Blüten sind in dem Köpfchen eng zusammengedrängt auf einem

flachen , etwas convexen , nackten oder manchmal honigwabenförmigen

Receptaculum. Nicht selten kommen mehr als 100 Blüten in einem einzelnen

Köpfchen vor, z. B. S. megacephalus Nutt. und S. Bigelovii Gray;

nicht selten aber auch ist ihre Anzahl sehr vermindert, indem sie sogar

bis auf 4 oder 5, wie bei S. cobanensis Coulter heruntergeht.

Ein Pappus ist immer vorhanden und besteht aus ziemlich zahlreichen,

weißen Haaren, die ganz frei oder an der Basis etwas vereinigt und mehr

oder weniger gleich in der Länge und zu einer einzigen Reihe geordnet

sind. Bei den Scheibenblüten kann der Pappus ebenso lang sein wie die

Blumenkrone, häufiger aber ist er kürzer. Auch bei den Randblüten variiert

der Pappus bedeutend in der Länge bei den verschiedenen Arten, doch

ist seine Ausbildung für die jeweilige Art ziemlich constant. Der Bau des

Pappushaares ist einfach. Es ist vielzellig; die Zellen sind etwas ver-

längert, sie haben wenigstens in späteren Stadien keinen Inhalt mehr und

ihre AVände sind nur soweit verdickt, als nötig ist, eine gewisse Steifheit

hervorzurufen.

hl Bezug auf die Dauer findet man bei Herbarpflanzen Verschieden-

heiten insofern, als bei einigen Arten der Pappus ziemlich leicht von dem

Fruchtknoten sich loslöst, Avährend er in anderen Fällen, wie bei S. W hipp le-

an us Gray, sehr fest daran haftet.

Die Blumenkronen der Rand- und Scheibenblüten stimmen im all-

gemeinen mit denen der anderen Tubulifloren überein. Was variiert, sind

einmal die Kronen der Randblüten in Länge und Gesammtumriss, dann bei

den Scheibenblüten besonders die Art der Randzähne, indem diese bald

kürzer, bald länger sind.

Die Randblüten bieten beinahe jeden (îrad der Abstufung dai' von

einfachen, röhrenförmigen Blumen mit kurz gezähntem Saum zu solchen

mit auffallend entwickelten Strahlen. In gewissen Fällen sind sie von den

Scheibenblüten nur durch ihre Stellung oder durch ihre kleinere Gestalt,

auch directe Verkümmerung unterscheidbar ; wie bereits gesagt, fehlen sie

mitunter auch ganz. Wir finden 3— 5 Zähne am Saum, die gleich oder

ungleich sein können, wodurch im letzteren Fall die Krone zygomorph

wird, wie bei S. heterogamus Hemsley. Bei gewissen Arten der Section

Palmatinerv ii, z. B. bei S. c or do v ens is Hemsley ist die Strahlbildung

teilw^eise oder ganz reduciert, so dass die Blüten selbst dadurch röhrig

werden. Die Nervatur der Strahlen ist ebenfalls unbeständig, gewöhnlich

sind sie von 3— 5 Nerven durchzogen.
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Die Blumonkronenruhre der Scheiben bluten ist mehr oder weniger

verlängert, und entweder ebenso lang oder länger als der Pappus. Sie

breitet sich allmählich oder plötzlich zu einem etwas glockenförmigen Teile

aus. Typisch und in der Regel ist die Blumenkrone ziemlich kurz 5-zähnig,

wie bei S. aureus L. u. a. A. hi vielen Fällen aber, besonders in den

Sectionen MuH in er vi i, Streplothamni, ('onvolvuloidei und bei ge-

wissen Arten der Palmatinervii sind die Blunienkronen ziemlich tief ge-

zähnt wie bei S. mullinervius Benth., S, streptothamnus Greenm.,

S. Berlandieri DC. und S. heterogamus llemsley.

Der anatomische Bau der lîlumenkrone und der Verlauf der Gefäß-

itündel in ihnen ist durch 0. Hoffmann in den Pflanzenfamilien von Engler

und Prantl, IV., Ab. 5, 296 richtig beschrieben, denn meine Beobaclitungen

stimmen ganz mit den sein igen überein. Es mag hier kurz festgestellt

sein, dass die fünf Gefäßbündel der Blumenkronenröhre ungeteilt bis ein

wenig unterhalb der Zahneinschnitte verlaufen, sich datm spalten, am Bande

des Zahnes hinziehen und schließlich an der Spitze jedes Zahnes sich ent-

weder wieder vereinigen, oder nur nähern.

Die dunkle Ader, welche oft als Mittelnerv der Blumenkronenzähne

ilt'iillich i>l. ist in jedem Fall, so weit mikroskopische Untersuchungen er-

jicben haben, ein (Mgang. \n vielen Fällen, z. B. bei S. Berlandieri D(!.,

S. convoivuloides (ireenm. etc._, setzt er sich von der Basis der Bluuien-

krone bis zu il<'r Spitze der Blumenkronenzähne fort.

Im Ouersclinitt zeigt die Blumenkronenröhre zunächst gewöhnlich fünf

nnter>cheidbare, einen äußeren Ring bildende Gefäßbündel, mit denen ein

kleiner (Mgang verbunden ist, welcher aber auch fehlen kann. Mit diesen

Gofrißbündeln wecb-' lii daiin aiißerdcni noch gut entwickelte Olgänge ab.

Ein zwrilci- Kreis v(»n (ieiiißbündehi, die mit jenen auf demselben Radius

hegen, nimmt die innci'c Partie der Blunienkrone ein. Dieser Kreis gehört

au^enscheinlirh d<'ii dci- Itriliic ang(;wachsenen Staubblättern an, wie man

daraus rrk<'inil, da>s er an (lein Piuikli; schncîidet, wo die Filamente sich

von der Hlnnu'nkrnnc I K-mifn. \m der bezeichneten Stelle setzt sich jedes

cJ«?r inneren Gefäßbiiiiilel. \\('l( lie< nur aus wenigen Spiralgelaß<'n bestecht,

in daH freie Filament fort.

Di«' Hinten riues K«'iplr|ieiiv sind in der Eaibe alle gleich. Di(; vor-

hcrrudiende Farbr ist L'elh. i;<-i uieliieicn Aiien \\\uU\u sich Abwei('hungen

von der Kegel. IJn - \ .ill;ilu< Null. ochroleuciis (iray
,

^ Miodorrnsi« fireeinn. tiiid bei S. leue.Mil bus (JrrM'nm. sind di(i Büt<Mi

-e|b oder \vriß|i<:li. Bei S. Greenei (irav luid bei dem S. crocatus

Ilydb. HÎnd nie ornngerol <.dei s.ilVanr.nbig. Del d(!r ganzeu Gnip|>e

|'H«'iido^'y iioxIk sind s'w oranuerot oder löllicb. hei uiebreren Arten der

SiTtjon ,M iil^' d i r<i| i i b. m < Id um Ih' oder weniger eine ins purpin rnt

fallende Furl.' i -eus Schz.-Iiip., S. deeorus luid

l.iiitliiis Gimiiii.
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• Die Staubblätter bieten keine Charaktere, die die Senecioarten von

anderen verwandten Compositen unterscheiden. Sie setzen sich ziemlich

hoch an der Blumenkronenrühre an, so dass der freie Teil des Filaments

verhältnismäßig kurz erscheint. Die Antheren sind an der Basis stumpf

oder etwas pfeilfürmig und oben setzt sich das Gonnectiv als eine kurze

verbreiterte Spitze fort. Die Antherenwände bestehen aus ziemlich dünn-

wandigen Zellen von unregelmäßigem Umriss. Sie springen der Länge

nach auf. Die Pollenkörner sind rund, mehr oder weniger stachelig und

haben immer drei gut entwickelte Keimporen. Die Größe der Pollenkörner

sowohl als die Länge der Stacheln variieren etwas in den verschiedenen

Gruppen. Bei der Subgattung Pseudogynoxis sind die Stacheln etwas

kürzer als bei Eusenecio, aber die Unterschiede sind nur gering und

nicht von besonderer Bedeutung für die specifische Unterscheidung.

Der Griffel ist an der Basis gewöhnlich etwas verdickt und teilt sich

an der Spitze in zwei, manchmal drei abgestumpfte, etwas rundlichstumpfe

oder wie bei der Subgattung Pseudogynoxis in dreilappige Zweige. Am
Ende der Zweige findet man gewöhnlich einen Ring kleiner Haare den

Rand bilden, während in der Mitte die eigentliche Griffelspitze nicht selten

von einem Haarpinsel gekrönt ist. Diese Haare spielen bei der Bestäubung

eine Rolle.

Die Narbe ist in Gestalt zweier Linien an der inneren Fläche der

Griffelzweige längs der Ränder ausgebildet. Sie ist mit bloßem Auge daran

zu erkennen, dass sie sich dunkel von dem sonst hellen Gewebe abhebt.

Bezüglich der Bestäubung sowohl, als anderer Fragen, die damit

in Zusammenhang stehen, ist wenig zu sagen. Die Bestäubung vollzieht

sich wohl fast ebenso wie bei den Compositen überhaupt. Es ist nur zu

bemerken, dass die Blüten ausgesprochen proterandrisch sind, was eine Mit-

wirkung der Insecten beim Transport des Pollens unumgänglich notwendig

macht.

F. Die Frucht.

Die Frucht oder Achäne ist etv/as variabel in der Größe und im

Querschnitt. Sie erscheint entweder fünfkantig, wobei noch 5 schwächere

Rippen mit den Seitenkanten abwechseln, oder sie ist auch cylindrisch und

mit zahlreichen stumpfen, gleichmäßigen Rippen bedeckt, so bei S. men-

do ein en sis Gray. Sie kann ganz kahl oder mehr oder weniger behaart

sein. In außerordentlich wenigen Fällen ist die Achäne in frühen Stadien

deutlich behaart und später kahl. So ist es z. B. bei S. integerrimus

Nutt., S. balsamitae Mühl. Bei vielen xerophilen Arten sind die Achänen

dicht und dauernd seidenartig behaart (S. Douglasii DC, S. flaccidus

Less., S. spartioides Torr, et Gray u. a. A.). Im morphologischen Aufbau

stimmt die Achäne mit denen der anderen Familienvertreter überein.

Endlich in Bezug auf die Samenverbreitung braucht man kaum zu be-
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merken, dass, wie bei den meisten Compositen, die Verbreilnng durch den

Wind geschieht, indem der Pappus als b^allschirm dient.

3. Das System.

A. Begrenzung der Gattung.

Die Begrenzung der Gattung Senecio, wie sie hier angenommen, ist

wesentlich gleich der, welche durch Gray in der Synoptical Flora I. pt. 2,

383, und durch 0. Hoffmann in den Ptlanzenfamilien IV. Ab. 5, 297 von

Engler u. Pranïl festgestellt wurde. Die Charaktere der Gattung sind im

alliiemeinen, wenigstens so weit die nordamerikanischen Arten in Frage

kunuuen, ziemlich constant. Doch kann man anderseits nicht verkennen,

dass rbergänge einerseits zu Cacalia, andererseits zu Cineraria vorhanden

sind. Die letztere Gattung ist durch S. palustris Hook, und S. frigidus

Less, mit Senecio verknüpft, während die erstere in gewissen Arten der

Section Palmatinervii und einigen der Section Mulgedifolii ihre näch-

sten Verwandten hat. Die Palmatinervii unterscheiden sich von Ca-

ralia nur dadurch, dass die lîandbliiten gewöhnlich gut entwickelt und

aulTallcnd sind [seltener mehr oder weniger rcduciert) und dass die Scheiben-

blüteii wenig<'r tief gezähnt sind. Die Mulgedifolii treten Cacalia da-

durch nahe, dass sie wie diese reine Handblüten haben und dass bei ihnen

«lie Hlütenfarbe gelegentlich auch weiß ist. Die Sectionen Multi nervi

und Terminales zeigen die bedeutendste Abweichung von dem gewöhn-

lichen Seneciotypus. Die letzlere Section ist besonders durch die Art des

Blutenstandes und die erstere durch die auffallende Nervatur der Blätter

rharakl<'risierl. NOcb liefer greifend ist die Abweichung l)ei der Sub-

.ualtimg PsemlnuN noxis, ditch kriniieii wir einen Übergang dui'ch die

SiTlion Slrepl ol lia nui i construienMi.

Die (iallung (lacalia DC. ist einigen Aiiluien, besonders von

IIkmslky in der Biolouia Ccuhali-Anieiicaua II. '235 in die Gattung Senecio

eini;en'ilit worden. Dagegen slelie icli an!' dem Slan(l|)unkl, (l;iss sie wegen

ifirer constant scheibenföi-migen KTtpIclK u
^

ibi i^i- wmmBcu IMüten, ibr(îr

immer liefgelapplen Blumenkrnnen , aucli wegen ibies Habitus doeb eine

natOrlidie (iruppe bild««!, welche, obgleich Senecio verwandt, docb ge-

lififfphd mnslanle rnle|-scliiede i)esil/.l, so dass mau ibr einen gleicli werligeii

gi*ii*Ti.M-Jicn Banj: zu<'rkeiuien kann.

B. Einteilung der Gattung und Besprechung der Sectionen.

Du« GatlnhK Senecio, wie sie in Noid-Amerika vorkoumil , /ei iälll,

wii? man Irirlil rrkrnnt, in zwei Snbgatinngen, nämlirdi in h]usene('i(j luid

INûiicJogynoxÎH, <lie liauj»lsäclilicli durch den Cbaiaklec der GrilVelzweige

zu lllll<TSc)|Pi(lcn «illd. N'on riuMenecio sind Vt Scelioiieii, wclrbc uieisteii-



Monograpllie der nord- u. centralamerikanischen Arten der Gattung Senecio. 17

teils mit genügender Schärfe hervortreten, anerkannt. Nur die Sectionen

Aurei, Lobali und Tomentosi sind näher mit einander verwandt und

gehen bis zu einem gewissen Grad in einander über. Aber auch hier ist

es trotzdem zumeist leicht, eine zu bestimmende Pflanze in ihre ent-

sprechende Section zu versetzen.

Die Sectionen sind hauptsächlich auf eine Combination makroskopischer

Charaktere, wie Habitus, Blütenstand, Nervatur der Blätter, Dauer, Charak-

ter des oberirdischen Stammes etc. gegründet. Die mikroskopischen Merk-

male sind für die Systematik minderwertig, ausgenommen in der Section

Terminales, wo das reich entwickelte Olsecretsystem zu einer Gliederung

verwendet werden kann.

Eine genaue Anordnung der Arten mit Rücksicht auf ihre natürliche

Verwandtschaft ist bei einer so großen Gattung wie Senecio, in der die

mannigfachsten Abwandlungen herrschen, immer schwierig und in gewissen

Fällen beinahe unmöglich. Ich habe mich wenigstens bestrebt, so weit als

möglich in der folgenden Ubersicht von den einfacheren zu den höher ent-

wickelten Arten fortzuschreiten, und glaube, ein System geschaffen zu haben,

das den nach dem jetzigen Stand unserer Kenntnis zu stellenden An-

forderungen entspricht.

C. Übersicht der Sectionen.

Untergattung 1: Eusenecio 0. Hoffm. Einjährige, zwei-

jährige oder mehrjährige: Stämme aufrecht, khmmend
oder kletternd: Blätter handförmig oder fiederförmig ge-

nervt: Köpfchen mit oder ohne Randblüten : GritFelzweige

abgestutzt oder rundhch-abgestumpft, nicht selten einen

pinselartigen Haarbüschel an der äußersten Spitze tragend,

— in Engler u. Prantl, PflanzenfamiUen IV. Ab. 5, 297.

Ghar. erweit.

A. Stämme aufrecht oder aufsteigend, nicht kletternd,

a. Stämme nicht plötzlich durch eine Verkürzung der

Hauptachse abgestutzt: Ölgänge nicht reich in der

Rindenzone entwickelt.

rz. Blätter fiederförmig genervt : laterale Nerven nicht

zahlreich oder nicht auffallend.

* Einjährige Kräuter § 1. Aniini DG.

** Zweijährige oder mehrjährige Kräuter (selten

einjährige).

i Oberirdischer Stamm krautartig.

§ Köpfchen gewöhnlich strahlig: Blüten gelb,

ausgenommen bei S. Green ei und S.

crocatus.

O Stämme mit Laubblättern aufwärts bis

zum Blütenstand: Blätter laciniat bis

3 fach fiederteilig.

A Einheimische § 2. EreillopllillGreenm.

A A Eingeführte § 3. Jacobaei Tlmnb.

Botanische Jahrbücher. XXXII. Bd. 2
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©0 Stämme mit Luubblätterii, die sich

gegen den Blütenstand hin verklei-

nern: Blätter gefiedert oder die un-

teren einfach und ungeteilt.

A Blätter, alle gefiedert § 4. SanguisorLoideiGreeniii.

AA Untere Blätter kreisrund, eiförmig

oder herzförmig § 5. Bolaiideriaiii Greenm.

0OO Stämme mit Laubblättern, die sich

gegen den Blütenstand hin verklei-

nern. Blätter einfach oder ganz leier-

förmig gefiedert: Pflanzen entweder

kahl in jüngeren Stadien oder mehr

oder weniger andauernd filzig. Be-

haarung niemals aus langen, mehr-

zelligen Borstenhaaren bestehend.

A Pflanzen immer kahl oder nur

.A A Pflanzen zuerst filzig, später kahl.

Blätter mehr gleichförmig und

meistens fiederförmig geteilt . . § 7. Lol)ati Rydb.

AAA Pflanzen andauernd filzig oder

mehr oder weniger kahl. Laub-

blätter nach oben zu kleiner

00O© Stämme nnt Laubblättern bis zum
Blülenstand (cxci. Sect, 9). Behaarung

gewöhnlich aus melu'z elligen Borsten-

haaren bestehend.

A Laubblätlt-r nicht stengelum-

fassend.

--|- Blätter nirhl fingerlViniiig g(!-

l' ili § 9. Coliiiiibiani Gi

+ 4- Blätter (ingerfönnig geleill. . §10. Digitati Greenm.

A A Laubblättrr stengelujiifassend.

t Blüfrriliiillcri v()rblätt(!rl()s . . §11. (^iiieraroidei Grociim.

-i -f- Blulciiliüllcii mit Vorblätlern. §ia. Alil plecteiltcs (irec^iim.

§§ Köpfclu-n ohne Sli llüihMi

weißlich fttU'v ins I'm iiiirnc liillciKl.

Köpfchen i ( III odf T mein- bocli:

Hliiincnkioncii tief liiiiriii.il ;,'r/älint. § i:{. Kugelia Sliiilll.

00 Kö|»r<lM-ii i rill hoch: Bliimcnkroncüi

kurz fünfmal gezähnt §i/,. MulgiMÜrolÜ Givnmi.

if iiÏH'.rinUHthi'r Stanmi unli ri holzig.

§ Blülenhüll«! ilUrflig mit VorblälN in vor-

nchtn. Pflanzen ubi-i/ill didil wciß-

§ 1 .. Ilintlli DC.

H IIMil<-nh(ilI.'n mit Vorblällcrn vciMelien;

Pflarimi k/ihl oder beha/irl ^ m. SiilTniiicoNi Gi.cnm.
• Hlräuchnr oder haiiin/àlinlirlM' IMl.iri/« ii . . . §17. Fl'ilticosi GKdnn.

später unbehaart. Blätter auf-

wärts am Stamm an Größe sehr

abnehmend § 6. Anrei Rydb.

werdend § 8. Tomeiitosi Rydb.
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ß. Blätter liandförmig genervt § 18. Paliuatinervü Hotfm.

Y-
Blätter fiederlorniig genervt; laterale Nerven

parallel-gekrümmt, zahlreich und auffallend. . § 19. Mültinervii Greenm.

h. Stämme plötzlich durch eine Verküi'zung der Haupt-

achse abgestutzt und an der Spitze zwei oder

melirere, mehr oder weniger gestielte, achsel-

ständig verbundene, doldentrauben förmige Schein-

dolden tragend: Ölgänge in der Rindenzone des

Stammes reichhch entwickelt § 20. Terminales Greenm.

B. Stämme kletternd §21. Streptothaiuni Greenm.

Untergattung 2. P s e udo gyno xis. Mehrjährig, Stämme
aufsteigend oder kletternd: Blätter abwechselnd:

Blütenstand
, die Stämme und Zweige in cymöse

Trauben ausgehend oder nicht selten eine cymöse

Rispe bildend: Köpfchen ]— 2 cm hoch, strahlig:

Blütenhülle auffallend, mit linearen, mehr oder we-

niger sparrigen Vorblättern bedeckt; Blumenkronen

tief gezähnt oder gelappt; Griffelschenkel je ein drei-

winkehges spitzes oder scharf gespitztes, rückseitiges,

etwas bürstenhaariges Anhängsel tragend. Gyno xis

DG., Prodr. VI. 325 pro parte, nämlich: »Scandentes,

foHis alternisc. nicht Gyno xis Gass., Diet. Sei. jVat.

XLVIIT. (1827 455. Südhches Mexico und Central-

America §22. Convolvnloidei Greenm.

D. Verzeichnis der bis jetzt bekannten Arten.

§ 1. Annni DC. a) einheimisch: S. ammophilus Greene, S. ampiil-

laceus Hook., S. aphanactis Greene, S. californicus DC, S. moha-

vensis Gray, b) eingeführte: S. sylvaticus L., S. viscosus L., S. vul-

garis L.

§ 2. Eremophili Greenm. S. chihuahensis Watson, S. eremo-

philus Richardson, S. eremophiliis var. attenuatus Greenm. n. var.

in Mss., S. Mac Doiigalii Heller, S. pembrinensis Greenm. n. sp. in

Mss., S. platylobus Rydb., S. Watsoni Greenm. n. sp. in Mss.

§ 3. Jacobaei Thunb. S. Jacobaea L.

§ 4. Sanguisorboldei Greenm. S. coahuilensis Greenm. n. sp. in

Mss., S. Ervendbergii Greenm. n. sp. in Mss., S. glabelliis Poir., S.

imparipinnatus Klatt, S. leonensis Greenm. n. sp. in Mss., S. Mem-
mingeri Britton, S. millefolium Torr, et Gray, S. monteryana Watson,

S. pinnatisectus DC, S. sanguisorbae DC, S. sanguisorboides Rydb.,

S. tampicanus DC, S. zimapanicus Hemsl.

§ 5. Bolauderiani Greenm. S. Bolanderi Gray, S. Bolanderi var.

oregonensis Greenm. n. var. in Mss., S. Flettii Wlegand.

§ 6. Aurel Rydb. S. acutidens Rydb., S. alpicola Rydb., S.

aureus L., S. aureus var. gracilis Britton, S. balsamitae Mühl., S.

balsamitae var. pauperculus Fern., S. balsamitae var. praelongus

2*
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Greenm., S. camporum Greenm. n. sp. in Mss., S. cardamine Greene,

S. compactiis Rydb., S. crocatiis Rydb., S. cymbalarioides Nutt., S.

rynibala rioides var. diversilobus Greenm. n. var. in Mss., S. debilis

Nutt.. S. dimorphophylliis Greene, S. discoideus Britton , S. fedi-

t'oliiis Rydb., S. flavovirens Rydb., S. flavulus Greene, S. fulgens

Rydb., S. Greenei Gray, S. Hartianus Heller, S. hyperborealis Greenm.

n. sp. in Mss., S. hyperborealis var. columbiensis (Gray) Greenm.,

S. idahoenis Rydb., S. Jonesii Rydb., S. Lindheimeri Greenm. n. sp.

in Mss., S, Lyallii Klatt, S. microdontus Heller, S. multnomensis

Greenm. n. sp. in Mss., S. obovatus Mühl., S. obovatus var. elongatus

Britton, S. obovatus var. rotundiis Britton, S. obovatus var. umbra-
tili>. (îreenm. n. var. in Mss., S. pauciflorus Pursh, S. plattensis Nutt.,

S. Portori Greene, S. pseudaureus Rydb., S. pyroloides Greenm. n.

sp. in Mss., S. resedifolius Less., S. Robbinsii Cakes, S. Rosei Greenm.

n. sp. in Mss., S. saxosus Klatt, S. S mall ii Britton, S. soldanella Gray,

S. subcuneatus Rydb., S. subnudus DC, S. toluccanus DC., S. toluc-

canus var. modestus Schz.-Bip., S. wernerifoli us Gray, S. Wolfii

Grt'enm. n. sp. in ^fss.

7. Ijobati Rydb. pp. S. austinae Greene, S. Breweri Davy, S.

caulantbit'olius Davy, S. diffusus Greenm. n. sp. in Mss., S. euryce-

plialus Gray. S. franciscanus Greene, S. ionophyllus Greene, S. Kingii

GrfMMim. n. sp. in Mss., S. lycneus Greene^ S. millelobatus Rydb., S.

niiilt ilnlj.il us Turr. et Gray, S. neo-mexicanus Gray, S. sordidus

(ireenni. ii. sp. in Mss., S. uintahensis (Nelson) Greenm.

X. Tomeiitosi Rydb. S. actinella Greene, S. antenn ariaefolius

Britton, S. ararhnoideus Rydb., S. arizonicus Greene, S. atratus

(ireene, S. anrellus Rydb., S. appendiculatus Greenm. n. sp. in Mss.,

bcrnardianus (ireene, S. canus Hook., S. convallium Greenm. n.

sp. in Mss., S. fastiiriatus Nutt., S. Fendleri Gray, S. gerbcr i foli u s

>r |i/.-Rip.. >. II ai l III .1 II I) i i (iiccum. n. sp. in Mss., S. Howellii Greene,

S. kcrnensis (iircrnn. n. sp. in Mss., S. macropus Greenm. n. sp. in

Ms»., S. inutabilis Green(.', S. oreopbilus Greenm. n. sp. in Mss., S.

oreopolu8 Greenm. n. sp. in Mss., S. I'nrs hianus Nutt., S. Rollucx'kii

Grrpririi. n. sp. in .Mss,, S. saliciuns Mxdb., S. splia (iroceplial iis Greene,

Thurli^M-i Gray, S. I om c nl osiis .Micbx., S. innbraenliiVîi'a Watson,

S, viihifraria DG., S. \\ illn wens is fircenm. ii. sp. in TNlss., S. Wrigbtii

Gr»îeiiin. n. sp. in .Mss.

ft 9. Coliimbiani Gi'-'imh. >. a<l uh i a l»ilis (iimmmkî, S. a m ad o r c n s i s

Gre^iiiiii. n. hp. m Mss., S. a roniico idr-s DC, S. aromiroides var. liid-

wellii Greenm. n. var. in Mh«., S. Gh; vela ndi Gn^cnc, S. exalta lus

Nuit,, S. forliduH Howell, S. ^lanreHrcns Rydb., S. guadalajarensis
lUil)., S. Hook»Ti Torr, el Gray, S. hydropliihis Nntt., S. by d roplMloi-

de» Hydb., S. intfgerrimnH .Nul!., S. lalii^^ |{ydb., S. Ingen h Riebardson,
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S. mendocinensis Gray, S. perezifolius Rydb., S. scorzonella Greene,

S. Scribneri Ilydb., S. serra Hook., S. serra var. integriiisculus Gray,

S. Solidago Rydb., S. solitarius Rydb., S. triangularis Hook., S.

triangularis var. subvestitus (Howell) Greenm., S. trigonophyllus

Greene, S. Vaseyi Grenm. n. sp. in Mss., S. Whippleanus Gray.

§ 10. Digitati Greenm. S. palmatus Pall.

§ il. Cineraroidei Greenm. S. frigidus Less., S. palustris Hook.

§ 12. Amplectentes Greenm. S. amplectens Gray, S. astephanus

Greene, S. Bigelovii Gray, S. Bigelovii var. monocephalus Rothrock,

S. cernuus Gray, S. Clarkianus Gray, S. crassulus Gray, S. Elmeri

Piper, S. Fremontii Gray, S. Fremontii var. cardaminoides (Greene)

Greenm., S. glaucifolius Rydb., S. guatemalense Schz.-Bip., S. Holmii

Greene, S. huachucanus Gray, S. megacephalus Nutt., S. mirus Klatt,

S. mohinorensis Greenm. n. sp. in Mss., S. multidentatus Schz.-Bip.,

S. multidentatus var. minor Hemsl., S. occidentalis Greene, S. Parryi

Gray, S. potosinus Greenm, n. sp. in Mss., S. Pringlei Gray, S. prio-

nopterus Rob. et Greenm., S. pseudo-arnica Less., S. rapifolius Nutt.,

S. Rusbyi Greene, S. sericophyllus Greene, S. subauriculatus Greenm.

n. sp. in Mss., S. taraxacoides Greene, S. Warszewiczii A. Br. et

Bouché.

§ 13. RugeHa Shuttl. (als Gattung). S. rugelia Gray.

§ 14. MulgedifoHi Greenm. S. alatipes Greenm. n. sp. in Mss.,

S. bracteatus Klatt, S. chrysanthus Greenm. n. sp. in Mss., S. Con-

zattii Greenm. n. sp. in Mss., S. Coulteri Greenm. n. sp. in Mss., S.

decorus Greenm. n. sp. in Mss. S. deformans Klatt, S. doratophyllus

Benth., S. eximius Hemsl., S. Godmanii Hemsl., S. helodes Benth.,

S. iodanthus Greenm. n. sp. in Mss., S. jacalensis Greenm. n. sp. in

Mss., S. latipes Greenm. n. sp. in Mss., S. leucanthus Greenm. n. sp.

in Mss., S. madrensis Gray, S. mulgedifolius Schauer, S. orizabensis

Schz.-Bip., S. polypodioides Greene, S. purpurascens Klatt, S. pur-

purascens var. fossanervius Greenm. n. var. in Mss., S. rhyaco-

philus Greenm. n. sp. in Mss., S. roseus Schz.-Bip., S. runcinatus

Less., S. viejensis Greenm. n. sp. in Mss.

§ 15. Iiicani DC. a) einheimisch: S. Pal me ri Gray, b) eingeführt:

S. cineraria DC.

§ 16. Siiffruticosi Greenm. S. calcarius H.B.K. , S. carnerensis

Greenm. n. sp. in Mss., S. cedrosensis Greene, S. conchilobus Engelm.

in herb., S. Douglasii DC, S. Douglasii var. texensis Greenm. n. var.

in Mss., S. filicifolius Greenm. n. sp. in Mss., S. filifolius Nutt., S.

flaccidus Less., S. Lemmoni Gray, S. Lyoni Gray, S. Marietanus

DC., S. multicapitatus Greenm. n. sp. in Mss., S. peninsularis Vasey

et Rose, S. procumbens H.B.K. , S. spartioides Torr, et Gray, S.

sparlioides var. cyparissus Greenm. n. var. in Mss., S. spartioides
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var. psammophilus Greenm. n. var. in Mss., S. sparlioides var.

Riddelii (Torr, et Gray) Greenm., S. stoechadiformis DC, S. teli-

formis Greenm. n. sp. in Mss.

§ M. Frutioosi Greenm. S. argutus II.B.K. , S. Aschenbor-

nianiis Schauer, S. Barba-Johannis DC., S. cinerariodes H.B.K., S.

heracleifolius Hemsl., S. hir suticaiilis Greenm. n. sp. in Mss., S. ledi-

fnlius DC, S. saligniis DC, S. santarosae Greenm. n. sp. in Mss., S.

Scliaffneri Schz.-Bip., S. sinuatiis H.B.K., S. scrobicarioides DC,

S. Thomasii Klatt.

§ 18. Palniatinervii lloffm. S. acerifolius K. Koch, S. aciiti-

folius Benth., S. affinis Greenm. n. sp. in Mss., S. albonervius Greenm.

n. sp. in Mss., S. alienus Rob. et Seat, S. angustifolius DC, S. bra-

ch van thus Greenm. n. sp. in Mss., S. chapalensis Watson, S. chap a

-

lensis var. a reo latus Greenm. n. var. in Mss., S. Ghrismarii Greenm.

n. sp. in Mss., S. cordovcnsis llemsl., S. cristobalensis Greenm. n. sp.

in Mss., S. Donnell-Smithii Coulter, S. Ehrenbergian us Klatt, S. Gilgii

Greenm. n. sp. in Mss., S. Hartwegii Benth., S. Hartwegii var. calvi-

carpus Greenm. n. var. in Mss., S. hederifolius Hemsl., S. hede-

roides Greenm. n. sp. in Mss., S. heterogamus Hemsl., S. hypo-
malacus Greenm. n. sp. in Mss., S. jaliscanus Watson, S. Jurgcnsii

flomsl., S. Kerberi Greenm. n. sp. in Mss., S. Langlassei Greenm. n. sp.

in Mss., S. lanicaulis Greenm. n. sp. in Mss., S. oaxacanus Hemsl., S.

petasilis Dd., S. pinetorum Hemsl., S. platanifolius Benth., S. reg-

lensis (îreenm. n. sp. in Mss., S. Robinsonianus Greenm. n. sp. in Mss.,

S. roldana DC, S. Sartorii Schz.-Bip., S. subpeltatus Schz.-Bip.

§ 19. Multinervii (Jreonm. S. Cooperi Greenm. n. sp. in Mss.,

S. innlf ivcnius Bonlh.; S. multivenius var. oliganthus Greenm. n. var.

Ill M--.. S. Ucrsledianus Benth.

§ 20. Terminales (ireenm. S. Andrieuxii DC, S. arborcscens
Stcelz, S. chichariciisis (ireenm. n. sj). in Mss., S. cobanensis Coulter,

S. copeyensis Greenm. n. s]>. in Mss., S. grandifolius Less., S. Lieb-

mannii Biirhinper, S. praocox DC, S. serraqiiil rhensis Greenm. n. sp.

in Mss., S. iispaiit a nciisis ^Couller) (îreemn.

§ 2r Streptotliaiillli (ireenm. S. Caiidclla l iao Bciitii., S. Diirandii

Klall, S. parasiticus Hemsl., S. st icpl olha nm us (ireenm. n. s[). in Mss.,

^
1 ondnz ii (ire<Miiii. n. sp. in .Mss.

§ ii. Convoi vuloidei (irrr-nm. S. rno iillianus (ireenm. n. sp. in

M«H., S. chenfjpodioiries II.B.K., S. » li i im, i
(..o (. „sis Klatt, S. confusus

FJritlcn, S. coiivrilviiloides (ireenm. n. h\). in Mss., S. cordilnliiis var.

Neafi (DC' firociiiii., S. Iloffmannii Klatt, S. kerm(;sianiis Ihîinsl., S.

KolhschuhiaiiuH (ireenm n. sp. in Mss., S. Skinneri Hemsl., S. tri-

xïoiâan (ireenm. n. Hp. in Mhh.
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4. Geographische Verbreitung.

Die Galtung Senecio ist durch ganz Nord-Amerika von dem Isthmus

von Panama bis ungefähr zum 73° nördlicher Breite und von dem At-

lantischen bis zum Stillen Ocean verbreitet. Die Arten unterscheiden sich

in ihren Extremen sehr; man findet alle Übergänge von niedrigen ein-

jährigen bis zu den baumartigen mehrjährigen, dazu auch kletternde

Formen. Die Arten der gemäßigten Zone sind meistens krautartig und

mehrjährig. In den tropischen und subtropischen Regionen des südlichen

Mexico und Gentral-Amerika erscheinen baumartige Formen.

Die Verbreitung ist eine ganz allgemeine, denn die Repräsentanten der

Gattung sind nicht auf irgend ein Gebiet, welche besondere ökologische

Verhältnisse darbietet, beschränkt. Man findet Arten, welche in Sümpfen,

im Flachland, feuchten Wäldern, trockenen hügeligen Gegenden, vorkommen

und andere, die für Vorgebirge, Hochgebirge und arktische Regionen

charakteristisch sind. Obwohl es Arten giebt, die mehreren ökologischen

Regionen eigentümlich sind, kann man sie doch im allgemeinen in Gruppen

bringen, wie ich dies in folgenden gethan habe:

1. Hydromegatherme Typen. Arten feuchtheisser Gebiete. Wir

treffen sie besonders im südlichen Mexico und Gentral-Amerika, in

den Regenwaldregionen. Als Repräsentanten dieser Gruppe mögen

die folgenden Arten angeführt sein; S. Rothschuhianus, S. Ber-

noullianus, S. streptothamnus und S. copeyensis Greenm.

2. Megatherme Typen. Diese Klasse umfasst eine größere Anzahl

von Arten und besonders solche, welche in etwas höheren Regionen,

sogar bis zu 1200 m oder noch höher, wachsen. Die größere Anzahl

der Arten der Sectionen Multinervii, Terminales, Strepto-

thamni und auch Arten der Untergattung Pseudogynoxis ge-

hören hierher. Ferner müssen viele Arten der Sectionen Palm at i-

nervii und Multinervii zu den Megathermen Typen gerechnet

werden.

3. Xerophile Typen. Diese Klasse ist beinahe durch alle jene Arten

dargestellt, die in den trockenen Regionen der südwestlichen Ver-

einigten Staaten und des nördlichen Mexico vorkommen, besonders

durch die Arten der Sectionen Suf f ruticosi, Lobati undTomen-
tosi. Als typische Beispiele mögen die folgenden Arten angeführt

sein: S. Douglasii DC., S. flaccidus Less., S. spartioides Torr,

et Gray, S. bernardianus Greene, auch S. macropus Greenm.

4 . Hydrophile Typen. Zu dieser Gruppe können nur wenige Arten

der Gattung Senecio gerechnet werden. Für Nord-Amerika mögen

zwei Arten, nämlich S. hydrophilus Nutt. und S. palustris Hook.,

als Beispiele angeführt sein.
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5. Ha lophytische Typen. In ganz Nord -Amerika kommen keine

typischen halophytischen Senecionen vor. Die größte Annäherung an

solche aber findet man bei der californischen Art S. ammophilus

Greene, welche in den Sandregionen des südlichen Californiens ein-

heimisch ist.

G. Oligotherme Typen. Diese Klasse umfasst die alpinen und ark-

tischen Formen und ist durch eine große Reihe von Arten vertreten,

von denen hier erwähnt sein mögen: S. vulneraria DC, S. ger-

berifolius Schz.-Bip., S. canus Hook., S. Purshianus Nutt., S.

S. oreophilus, S. Rothrockii Greenm., S. franciscanus Greene,

S. frigidus Less., u. s. w. Die Pflanzen dieser Gruppe passen sich

oft durch eine besondere Ausbildung ihrer Gewebe der Eigenart ihrer

Umgebung an. Meistens zeigen sie einen ungewöhnlich dichten Haar-

filz auf den Blättern, oder auch eine sehr starke Verdickung der

Außenwände der Epidermiszellen.

Natürlich lassen sich diese eben aufgeführten Gruppen nicht in aller

Schärfe von einander trennen. Sie gehen vielfach in einander über, so dass

man auch von Hydromegathermen Megathermen, Hydromc-
gathermcn Xerophilen, Xerophilen Oligothermen etc. sprechen

kann. Zu betonen ist, dass die systemische Gruppierung mit dieser

(iruppienmg nach Standort in keinem Fall zusammenfällt.

A. Verbreitung der einzelnen Sectionen.

Die ,i:oogiapliischc Verbreitung der (iattung Senecio in Nord-Amerika,

sowf»hl als die Anzahl dei" Arten in jeder natürlichen Gruppe, sei hier in

Verbindung mit einer kurzen Charakterisierung einer jeden Section darge-

-tf'llf. Ein Blirk auf die begleitende Tabelle zeigt die Verbreitung der

Srclionen, besonders in den Vei'einigten Staaten. Auf der Tabelle bedeutet

fias Zeichen (-{-], dass diese Section in dem Staat oder dem Lande vor-

kommt, auf welches sich die Namen in (1(t Verticale beziehen. Das

-f Zeichoii mit dem Apostroph (-{-') bedeutet, dass die Section eingeschleppte

Arten entliäll. Das -{- Zeiclu-n ohne Apostroph bedeutet, dass alle

Artrn dor res|»«'(|i\ m Srclioncn (inliciiuiscli sind.

Sert. 1. AfN/Nf DC. Iii diese Scciiou sind 8 Arien (Mugeordnct,

5 davon sind cinhcimiMli und Ii eingelülul. Die einheimisclien Arten be-

Hchrîlnkon sich aul das ^(idlielie CaliforriirMi und Texas. Die eingeschleppten

Aitpn Kind folK^nde: S. vulgaris L., ist zuerst an der allantischen Küste
j:<;fijndi-n, hat sich allmählirh riach Westen ausgebreitet imd erstreckt sich

jcUl von Newfoundland his nach Oregon luid südlich nach New-Mexico.
S. «ylviiliriiH L., welcher zuerst in .\e\vfouM.II;.M<l -et'uufleii worden, er-

«(rerkl nirh jetzt iingeHilir über die Hälfte des Contunuits. S. viscosus L.,

iMf-rhränkl sieh in .Nord-Anieiika auf die atlantischen Staaten und erslreeUl

•»ich von .Muj»Hiichuf<ettH nach P'-imisvIn 'luia
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Sect. 2. Eremophili Greenm. Die Arten dieser Section wachsen haupt-

sächlich im Gebirge, breiten sich an den Rocky Mountains und deren öst-

lichen Abhängen von der Region von Saskatchewan, Ganada und südlich

bis nach dem nördlichen Mexico aus. Die Gruppe besteht aus 6 ein-

heimischen Arten.

Sect. 3. Jacohaei Thunb. Die in Nord-Amerika vorkommende Section

besteht aus einer einzigen eingeführten europäischen Art, nämlich S.

Jacobaea L., welcher an der östlichen Küste von Newfoundland und auch

bei Philadelphia gefunden wird.

Sect. 4. Sanguisorboidei Greenm. Eine Gruppe von ungefähr 13 Arten,

hauptsächlich von mexicanischer Verbreitung, kommt aber auch in den

Vereinigten Staaten vor (S. imp a rip inn a tus Klatt, S. gl ab ell us Poir.,

S. millefolius Torr, et Gray und S. sanguisorboides Rydb.) und er-

streckt sich nördlich bis zum Missouri und nach Nord-Carolina.

Sect. 5. Bolanderiani Greenm. Eine kleine Gruppe, welche aus zwei

Arten und einer Varietät besteht und sich auf das nördliche Californien^

Oregon und Washington beschränkt.

Sect. 6. Aurel Rydb. 43 Arten. Diese Gruppe ist eine sehr variable

und zugleich die verbreitetste der ganzen Gattung. Sie dehnt sich in Nord-

Amerika von Labrador durch den Continent bis Alaska und südlich bis

zum nördlichen Mexico aus. Die Arten sind manchmal polymorph und

schwer in ihrer Begrenzung.

Sect. 7. Lobati Rydb. 1 4 Arten, welche in ihrer Verbreitung sich

von Idaho im Norden, den Rocky Mountains entlang südlich bis nach

Mexico, auch westlich bis nach Californien erstrecken.

Sect. 8. Tomentosi Rydb. Eine große Gruppe von ungefähr 30 Arten,

hauptsächlich in den Rocky Mountains verbreitet, aber von Canada im

Norden bis Mexico im Süden und Californien im Westen gehend. Bei

gewissen Formen ist Section 7 mit Section 8 mehr oder weniger ver-

bunden.

Sect. 9. Columbiani Greenm. Ungetahr 25 Arten, welche eine ziem-

lich große Verbreitung im westlichen Canada, in den westlichen Vereinigten

Staaten von Iowa bis zu dem Stillen Ocean, südlich bis zu dem nördlichen

Mexico haben.

Sect. 10. Digitati Greenm. 1 Art. Sibirien und die Inseln von

Alaska.

Sect. 1 1 . Cineraroidei Greenm. 2 Arten, welche von arktischer Ver-

breitung sind und welche sich in Nord-Amerika südlich bis Dakota und

Iowa finden.

Sect. 12. Amplecteîites Greenm. 28 Arten, welche hauptsächlich auf

dem Rocky Mountains vorkommt. Zu dieser Gruppe habe ich auch die

etwas alleinstehende arktische Art Senecio pseu do- arnica Less., gezählt.



26 J. M. Grccnman.

Sect. 13. Bngelia^ Shuttl. (als Gattung). Eine einzelne alleinstehende

Art, welche zu Cacalia viele Beziehungen anfügt und sich in ihrer geo-

graphischen Verbreitung auf Nord- und Süd-Carolina beschränkt.

Sect. 14. Midgedifolii Greenm. Eine natürliche Gruppe von 24 Arten,

welche sich auf Mexico und Guatemala erstreckt. Die Arten dieser Section

ähneln im Habitus den Senecionen des brasilianischen Gebietes.

Sect. 15. Licani DC. 2 Arten, welche auf die Küstenregionen von Cali-

fornien, Unter-Californien und Mexico begrenzt sind. S. cinerarioides DC.

hier zugezählt, ist eine im Mittelmeergebiet einheimische Art.

Sect. 16. Suffndicosi Greenm. Eine natürliche Gruppe von 12

meistens xerophytischen Arten, welche sich von Nebraska westlich bis

Californien und südlich bis Mexico erstrecken.

Sect. 17. Fruticosi Greenm. 13 Arten, welche alle auf Mexico und

Centrai-Amerika beschränkt sind.

Sect. 18. Palniatuicrvii Hoffm. Eine ziemlich große Gruppe von

34 Arten. Sie dehnt sich über Mexico und Centrai-Amerika aus.
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Sect. 19. Multinervii Greenm. Zu dieser Gruppe gehören 3 Arten,

welche in Guatemala und Costa Rica ihre Verbreitung haben.

Sect. 20. Terminales Greenm. Zu dieser Section, welche durch den

Charakter des Blütenstandes ausgezeichnet ist, zählt man 12 Arten. Die

Verbreitung derselben ist auf das südliche Mexico und Centrai-Amerika be-

schränkt.

Sect, 21. Streptothamni Greenm. 12 Arten, welche durch den mehr

oder weniger kletternden Habitus charakterisiert sind und sich in ihrer

geographischen Verbreitung auf die tropischen Regionen des südlichen

Mexicos und Centrai-Amerikas beschränken.

Sect. 22. Convolvuloidei Greenm. 1 \ Arten. Die Arten dieser Section,

welche zu einer natürlichen Gruppe gehören, unterscheiden sich bedeutend

von den mehr t^'pischen Repräsentanten der Gattung, wie vorher gesagt.

In ihrer geographischen Verbreitung erstrecken sie sich von dem südlichen

Mexico, durch ganz Centrai-Amerika hindurch.

Ein Blick auf die folgende Tabelle giebt eine deutlichere Vorstellung
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von der Verlu'eitung der Arten, als obige Worte sie geben konnten. Sie

zeigt, dass die Section Aiirei am meisten verbreitet ist. Sie zeigt auch,

dass die Section Aiirei die größte Anzahl der Arten hat.

B. Anzahl der Arten und das Hauptentwickelungscentrum

in Nord-Amerika.

hl ganz Xord-Amerika sind ungefähr 300 Arten von Senecio bekannt

ausschließlich der Varietäten. Davon kommt die größere Anzahl in den

Rocky Mountains vor und diese verbreiten sich mehr oder weniger über

die ganze Bergkette. Die große Plateauregion westlich von den Rocky

Mountains und die Gebirge von Californien sowohl, als das Hochland von

Mexico bringen dann weiter zahlreiche Arten hervor. So weit die gegen-

wärtigen Feststellungen es beurteilen lassen, haben wir also in Nord-

Amerika drei Entwickelungscentren, nämlich das erste in den Rocky Moun-

tains und zwar hier insbesondere in dem umfassenden District von Wyoming,

Colorado, New Mexico, Arizona und Utah, das zweite in Californien, west-

lich von dem großen Becken, schließlich das dritte in dem südlichen

Mexico.

C. Verbreitung der einzelnen Arten.

a. Horizontale Verbreitung.

\ LM hiiltnismäßig sind es nur wenige Arten, welche sich über den ganzen

(luntinenl verbreiten. !\fan lindet diese vorwiegend im höchsten Norden

und zwar im Norden der neuen wie der alten Welt. Als Beispiel eitlere

ich S. frigidus Less., S. palustris Hook, und S. pseudo-arnica Less.

Von den wirklich einheimischen Arten hat S. pauciflorus Pursh die

urößt«' horiz(mtalc Vribreitung, denn man trifft sie in Labrador, den

R(Hky Mountains, in dem Hochgebirge von C'alifornien und Washington,

lîbens^) wie in .\)aska. S. ]).'iuci florus ist also eine Art von zugleich

alpiner und arklisclier Verbreitung. Auch S. balsamitae Mühl, hat ein

ans^f'delinlf's Ar<'al. wch-hes sich von .Newfoundland, südlich bis nach New-

Jerw») und wc-Mich bis ii.icji .MiiM)c>nla erstreckt. Rechnet man (V\(\ Varie-

liilcn dazu, .so dehnt sich die \it westlich sogar bis Sask.'ilcliewan und

Oregon au.s. Als dritte Arl von bedeutender horizontaler sowohl als verti-

kaler Verhreituii^ ist S. aureus L. zu erwähn(;n. Sie erstreckt sich von

Nïîwfonndlnnd, HudweKlIicb ii;i(|i Arkansas, Missouii luid Süd-l)akola, wo
hie in dir IJiiieriirt S. [i-cnd.i ureus Rydb. übr-rgebt und als solche west-

lich Imk iiarh Oregon und Washingl(in reicht . Mit nrideren Worten, S.

aureijH L. in Heiner wiMteHlm TasHiuig gebi (iinrii den g;iu/eu Continent

von flom AllanÜM-lieii bin /.uim Slilleu Oce-iu.



Monographic der nord- ii. centralamerikanischen Arten dor Gattung Scnecio. 29

b. Verticale Verbreitung.

Ebenso wie es bei den Arten von horizontaler Verbreitung der Fall

ist, haben wir auch nur wenige Arten, welche zugleich den verschiedensten

Regionen angehüren. Das treffendste Beispiel für eine solche Verbreitung

ist S. eremophilus Richardson, welcher sich von Canada südlich bis nach

Mexico den Rocky Mountains entlang erstreckt, S. platten sis Xutt. reicht

von Ontario südlich bis nach Texas und ist zugleich eine charakteristische

Pflanze für die trockenen Ebenen. S. obovatus Mühl, erstreckt sich von

Vermont im ?sorden bis nach Florida, westlich bis nach Texas und New

Mexico. Es ist aber eine sehr polymorphe Art. deren einzelne Varietäten,

beziehungsweise Formen doch localisiert sind.

c. Arten, welche in Nord-Amerika und Europa vorkommen.

Die oben erwähnten Arten S. vulgaris, S. silvaticus und S. vis-

cosus sind in Nord-Amerika aus Europa eingeführt. Die einheimischen

Arten von Nord-Amerika, welche auch in Europa vorkommen, sind, wie

Hooker in Transactions of the Linnean Society XXIII., 251 gezeigt hat,

S. frigidus und S. resedifolius Less. Beide umkreisen die Erde in der

arktischen Zone. Auch S. palmatus Ledeb. kommt in der neuen und

alten Welt vor, nämlich in Sibirien und in Alaska.

d. Arten, welche in Nord- und in Süd-Amerika vorkommen.

Gleichzeitig in Nord- und Süd-Amerika kommen nur wenige Arten vor.

S. ledifolius DC, der in beiden Continenten häufig ist, mag als ein Bei-

spiel erwähnt sein. Er kommt im westlichen Süd-Amerika vor und wird

auch in Costa-Rica gefunden. In Süd-Amerika, wie in Nord-Amerika, er-

reicht die Gattung in den Gebirgsregionen und besonders in der andinen

Bergkette ihre höchste Entwickelung. Das Hauptentwickelungscentrum in

Süd-Amerika ist wahrscheinlich das chilenische Gebiet. Im allgemeinen

sind die südamerikanischen Arten den afrikanischen viel ähnlicher, als den

nordamerikanischen , während die Arten von Nord-Amerika mehr den

europäischen gleichen.

e. Wanderung der Arten.

Das Erscheinen derselben Arten an weit von einander entfernten Stand-

orten horizontaler Verbreitung, so des S. pauciflorus Pursh, welcher in

nicht unterscheidbaren Formen in Labrador, den Rocky Mountains, Cali-

fornien, Washington und Alaska vorkommt, weist darauf hin, dass man in

diesen Arten ein Relict der Eisperiode erkennen kann. Der Zustand, wie

er jetzt besteht, kann nur dadurch erklärt werden, dass wir für die Zeit

vor der Eisperiode eine allgemeine Verbreitung über das Gesamtareal an-

nehmen und dass erst später durch die Eiszeit eine Localisierung auf weit

von einander getrennte Plätze eintrat. Auch das Auftreten nahe verwandter
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Arten, \volehe mehr oder weniger in ihrer Verbreitung local sind, so wie

S. discoideiis Britton vom î.ake Superior Gebiet, S. Robbinsii Oakes von

den Gebirgen New Englands und S. idahocnsis Rydb. in den Rocky

Mountains, kann wohl nur darauf zurückgeführt werden, dass diese Arten

aus einer Form hervorgegangen sind, die vor der Eiszeit eine Verbreitung

über das ganze Areal hatte, welches sie jetzt zusammen einnehmen. Da-

bei ist nicht unmöglich, dass andere Glieder der Section Aurei erst neuer-

dings entwickelte Arten darstellen, welche dadurch zu ihrem Artcharakter

kamen, dass eine ursprüngliche Form wanderte und später je nach den

ausgeprägten Standorten, zu denen sie gelangte, in Unterarten zerfiel, die

wir. nachdem die rbergänge ausgestorben oder bisher noch nicht gesammelt

worden sind, jetzt als echte Species anerkennen müssen.

Während eine südliche Wanderung bei gewissen Arten der Gattung

wahrscheinlich ist, müssen wir für andere eine nach Norden gerichtete an-

nehmen, für welch letzteren Fall ich einige Species aus den Sectionen

Sanguisorboidei , Lobati und Tomentosi, ebenso auch aus der Section

Suffruticosi anführen möchte. Um bestimmte Beispiele zu nennen, mögen

S. spartioides Torr, et Gray und S. Fendleri Gray erwähnt sein, von denen

die letztere sich von New Mexico bis Wyoming und die erstere von Texas

bis Nebraska erstreckt. Ich glaube, dass Wanderungen von Norden nach

Süden wie umgekehrt noch jetzt fortbestehen.

D. Pflanzengeographische Gebiete,

Wenn wir die Gattung als Grundlage der Betrachtung wählen wollen,

so lasst sich der ganze (lontinent Nord-Amerikas naturgemäß in folgende

pflanzengeographische Gebiete zerlegen.

Der Name der Section in Klammer bedeutet, dass diese Section in

den re.specliven geograpliischen (îebieten vorkommt.

\. Das arktischo Amerika, näinlich Alaska, das nördliche Ganada,

l.alirador etc

a. DfT östliche Teil (Aurei, A m pl ec ten les, Gincra roidei).

I.. her westlirhe Teil Aur(;i, A m plee,tent(;s, Gineraroidei, Go-

hinibiani und Digitati).

i. Die geinrißigte Zone ungefähr zwischen 21') iiiid 1)0'^ nördi. \U\

a Die nordöst liehen Vereinigten Staaten, nämlich östlich vom
Mihsisbippi-Kluss bis ziim AtlantiscluMi Ocean und nca-dlich von

Kentucky und Nonl-Gamliii.i, das südöstliche Ganada einschließend

(Aurel, Toinenldsi und A mpl ee hüiir^s).

b. Die hfidöstlirhen Vereinigten Staaten von Missouri bis zum
(iolf von Mexico» und östlieh bis zmn Atlantischen Ocean (Aui <'i,

SanguiHorhoidci, Tomentosi uimI II m;^ < I i a).

(irnal GeiitrnI Piain von Texas nördlich bis Saskatchewan

und Manitoba 'Anrei, Suffruticosi und Sanguisorboidei).
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d. Das Rocky IMoiin tains - G ebiet von British Columbia bis zum

nördlichen Mexico (Aurei, Amplectentes, Eremophili, Suf-

fruticosi, Columbiani, Lobati und Tomentosi).

e. Das Columbia-Gebiet j nämlich das nördliche Californien, Oregon,

Washington und das südwestliche Idaho (Columbiani, Bolan-

deriani und Aurei).

f. Das Große Becken, nämlich Nevada und Umgegend (Aurei,

Amplectentes, Columbiani, Tomentosi und Lobati).

g. Das Californische Gebiet (Columbiani, Aurei, Annui, To-

mentosi und Suffruticosi).

3. Das Mexicanisch-Centralamerikanische Gebiet.

a. Das nördliche Mexico, das südwestliche Texas, das südliche New
Mexico, Arizona und Californien und Unter -Californien (Lobati,

Tomentosi, Suffruticosi, Incani und Aurei).

b. Mittel-Mexico (Mulgedifolii, Sanguisorboidei, Palmati-

nervii).

c. Das südliche Mexico und Central - Amerika (Palmatin er vii.

Terminales, Streptothamni, Con volvuloidei und Multi-

nervii).
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